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RUNDSCHAU

Denkmalpflege im Wandel der Offentlichkeit

Anpassungsdruck und

- Treue zum Auftrag

von Marco Badilatti, Publizist, Zumikon

Ihr Ruf ist besser, als sie selber glaubt, doch muss
sich die Denkmalpflege in einem schwieriger
gewordenen Umfeld durch zeitgemasse und ziel-
publikumsgerechte Offentlichkeitsarbeit intensiver
darum bemuhen. Das setzt voraus, dass sie inre
Anliegen und inr Handeln gegenuber der Bevol-
kerung, den Politikern und den Medien verstand-
licher macht. Zu diesem Schluss kam eines von
der ETH Zurich und der Berner Fachhochschule
organisierte Kolloquium in Zurich. Dazu ein Kurz-

bericht.

Wer schon an Stadt, Archi-
tektur- oder Museums-Fishrun-
gen teilgenommen  hat,
kennt das Phdnomen: An
das Durchstehvermégen und
die Fachkenntnisse der meist
aus laien zusammengesetz-
ten Zuhorerschaft werden
mitunter hohe Anspriche ge-
stelll.  Denn kunsthistorisch
gebildeten Spezialisten wie
Denkmalpflegern féllt es hau-
fig schwer, sich auf das
Wesentliche zu beschrénken
und einfach auszudriicken.
Das kennen aber auch ande-
re Wissenschafter. Sie alle
sind daher standig herausge-
fordert, einerseits wachsen-
den fachlichen Anspriichen
zu genigen und anderseits
mit der Gesellschaft zu kom-
munizieren, sich zu erkldren,
ihr Handeln zu rechtfertigen,
Vorurteile abzubauen, Lleute
fir ihre Sache zu gewinnen.

Von fremdbestimmt bis
hausgemacht

Dieses Grundproblem zog
sich wie ein roter Faden
durch den von Urs Baur von

20

der stadtziircherischen und
Peter Baumgartner von der
kantonalen  Denkmalpflege
moderierten  Marathon  mit
Uber 20 Vortragen zum The-
ma «Denkmalpflege - Offent-
lichkeit - Publicity». Eine Dis-
kussionsrunde zum Abschluss
verdeutlichte weitere latente
Konflikte der Denkmalpflege
in ihrem Ringen um wissen-
schaftliche Claubwiirdigkeit,
politische Akzeptanz, Selbst
emeuerung, Anpassung an
den Zeitgeist und wirtschaftli-
che Sachzwdnge, Kompro-
missbereitschaft und Treue zu
ihrem gesetzlichen und kultu-
rellen Auftrag. Dabei ge-
wann der Beobachter zuwei-
len den Eindruck, als schen
die Fachleute ihre loge di-
sterer als sie ist und wiirden
sie umgekehrt die Maglich-
keiten der Medien iberschat-
zen, gewisse inferne Schwie-
rigkeiten oder solche mit der
Politik lésen zu konnen. So
belegten etwa die Kunsthi-

storikerin Elisabeth Castella-

ni Zahir (lamboing) und

NZZ-Redaktor Andreas Ho-

negger (Zirich), dass die

Denkmalpflege in der Tages-
presse durchaus prasent ist,
und zwar vorwiegend posi-
fiv. Und selbst im konfliki
hungrigen Fernsehen kommt
sie gelegentlich zum Zug,
wie die Redaktoren Brigitte
Schwarz (Lugano) und Chri-
stian Eggenberger (Zirich)
mit unterschiedlich geglick-
fen Reportagen zeigten.
Selbstkritisch Gusserten  sich
der Kunsthistoriker Nott Ca-
viezel (Bern) und der Ar
chéologe  Ulrich  Ruoff
(Zirich). Der Erste beklagte
das Fehlen eines einheitli-
chen Auftritts der Denkmal-
pflege und die Vielfalt an
Fachpublikationen, die den
«Markp> nicht erreichten und
schlug vor, darauf mit einer
nationalen Zeitschrift zu ant-
worten. Und der Zweite
empfahl seinen Zuhorern,
sich sfets gut zu Uberlegen,
an wen sie sich jeweils mit
welcher Botschaft wenden
wollten, und diese klar, an-
regend und ansprechend zu
vermitteln. Dass es auch an-
dere Wege gibt, die Offent-
lichkeit zu erreichen, doku-
mentierte  Cornelia Weyer-
Wagner vom Resfaurierungs:
zentrum Disseldorf mit ei-
nem im Schloss Benrath
durchgefthrten Symposium,
einem Museumsfest, Orien-
fierungen und Ausstellungen
Uber Restaurierungen.

Publizitit und Politik

Gian-Will Vonesch von der
Nationalen Informationsstel-
le fur KulturgiterErhaltung
(Bern] bot einen Einblick in

Organisation und Frustratio-

nen des Europdischen Tags
des Denkmals, das 1999

hierzulande rund 40000
Personen anlockte und sich
in 265 Presseartikeln, 12
Fernseh- und 29 Radiosen-
dungen niederschlug. Uber
das Konzept der Pro Patria,
die mit ihrem Briefmarken-
verkauf und der Bundesfeier-
spende in den letzten zehn
Jahren rund 20 Mio Franken
an denkmalpflegerische Pro-
jekte beigestevert hat, refe-
rierte Lukas Gloor. Caspar
Hurlimann, Prasident  des
Schweizer Heimatschutzes,
stellle  seinerseits am  po-
puldren  Wakker-Preis dar,
wie sein Verband damit
wichtige baukulturelle Anlie-
gen in die &ffentliche Diskus-
sion einbringt. Mit dem Na-
tionalfondsprogramm 16
Uber die Methoden zur Er-
haltung von Kulturgut sowie
den Publikationen und To-
gungen der Gesellschaft fur
Schweizerische ~ Kunstge-
schichte figten Martin Fréh-
lich und Franziska Kaiser
(Bern] weitere Steinchen in
das  offentlichkeitsrelevante
Mosaik der Denkmalpflege
ein. Sie wurden erganzt von
Sergio  Cavero  (Neuen-
burg), der iber den Versuch
der Expo 02-leitung sprach,
dem  Nachhaltigkeitsgebot
nachzuleben sowie von G.
Ulrich  Grossmann  (Nurn-
berg), dessen Referat um die
oft problematische Umnut-
zung hisorischer Bauten zu
einer breiten Bevolkerung
zu-ganglichen Museen krei-
ste.  Schliesslich unterstrich
Roland  Baumgartner von
Schweiz Tourismus die Be-
deutung historischer Bauten
als ergénzendes Marketing-
argument neben der Natur-
landschaft und verwies Jirg
Kuster (Zirich) mit einer Stu-
die auf den volkswirtschaftli-
chen Nutzen der Denkmal-

pflege.

Heimatschutz / Sawvegarde 3/00



	Ampassungsdruck und Treue zum Auftrag : Denkmalpflege im Wandel der Öffentlichkeit

